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bai ift gum ©tauucn. SBer faï) fdjon einen Slpfelbaum bot! fdjmaufenber Slüten»
ïinberdjen?

_

SBer meip, lute SBeftcmnäbdjen mit SBoltenfrauen tangen? SBcr eut»
beetle fdjon im ©tadjelbeerftraud) bie gepangerten Ritter eine® Stefte® bolt piepenber
SSögcIein „©unniigêrîjirtb" ficf)t eben jnel)r alê anbere, blieft tiefer ï)inein in
bie geÇeimniëboïïe SBerïftatt ber Statur. gljr reiche® Seben unb ©Raffen erfdtjliefjt
fid) ihm. Sie farbigen Silber finb reigbott.

„39? a r t i n © a I a n b e r". Vornan bon ©ottfrieb Seller. 1. Saub.
3?eue luoljlfeile VoIt®au®gabe. ©ebiegener ^Sappbanb boit 304 ©eiten. Sßrei® gt. 3.
©eretu®gegeben bom Serein für Verbreitung guter ©djrificn, güridj. — 5)aß ber
©alattber nidjt nur cine ©djöpfung bolt utfptünglidjer Srafi unb ©djönljeit, fort»
bent aitrfj eine® ber finnboltften unb iiefften SBerfc Seiler® ift, in bai ber Siditer
tote in eine Slrt politifdjen Vermädjtniffe® alte feine ftaaübürgerlidje SSeiS'fjeit, bie
er mit ben gapren gelnonnen, alte Siebe gtt feinem Volf auigeftrömt bat, ba® biirfte
tiadjgetabe jeher, ber il)n redit gelefett unb berftanben bat, fühlen. ©o möge beun
ba® Sudf Ijùmuêmanbern iit feinem fdjmutfen grünen ©emanb, in bie breiten ©djidi»
ten be® ©rîjloeigerbolïe®, für bie c® Beftimmi ift, in bie ©djulen, in bie Vereine,
in bie Sibliotljelen unb an bie großen Strbeitêftâtten uufere® Sanbe® at® ein edjter
unb rcd)ter Scijmcigerfpiegel, ber un® neben ben Sid)t» aud) bie ©diattenfeiten unfe»
rer 9ted)te unb greiljeiten nidjt berl)el)lt, mie e§ gu ©ottpelf® geiten ein „Sauern»
fpiegel" getan. Staff bie breitete Verbreitung be® Sterte® bie Siebe gu unferem Borr»
lidjen Tidjter neu entflammen tuirb, beffen finb mir gelnifg.

©ottfrieb Setter® „SKartin ©alanber" eröffnet eine Steifte bott ©djmeigerifdjen
©auêbûdjern, bie ber Verein für Verbreitung guter ©d)rifteu in güridj fünf tig je»

toeilert auf SBeiijuadjten IjerauSgugeben gebenlt. SBir tonnen un® für ben Singen»
blief fein geitgemäpere® SBcrf ber neueren fd)lueigerifd)en Siteratur beulen, ba®

biefe ©Bre beffer berbient. SBir unterfdjreiüen biefe ©teile au® ber Slnlitnbigung
be® Suche® oftne Sebenïen. ©ie fagt ïeineêmeg® gubiet. St. V.

„V ä r f e u n b S i e b I i to binne u n b b u ß" bon SB a 11 e r 9JÎ o r f.
Vertag ©einiger & Sie., Sangnau. S)3rei® gr. 5.—. — SBalter Süttorf ift lein Steuer.

Turdj feine „SJc'eteli", „8lm ©eibetoeg" u. a. m. ftat er fid) bereit® einen greunbe®»
Irei® crluorben, unb fein neue® SBert mirb itjm neue Slnhängcr bringen. S(I® ge»

mütbotler Voltêpoet, berftânbniêboïler Sclaufdier ber Statur unb feiner Vfbdiotoge,
ber bie intimften Sonftifte ber bernifdjen Voltëfeele — oft gemürgt mit töftlichem
©umor — gu geidjueu lueiß, bietet er un® in biefern Ijübfdjen Sänbdjen buftige
©träufgdjen bernbeutfd)cr Sßocfie bar. ®a® SBetïIein, ba® fid) auperorbenflidj gut gu

©efdjentgmeden fomie gum Vorlefcn in ©djulen unb gum Vortragen un gamilicn»
Ireifc eignet, fei allen greunben aufrid)tiger VoI!®funft mann empfohlen.

@ c f e I f d) a f t ® f p i e I e. ©efammett unb herausgegeben bon ©ermann
Pfeiffer. (88 Seiten ftarï). ©eljeftet Sit!. 1.50, in Sßappbanb S.'tf. 2.50. —
Seljanbelt foiooht bie ©piele im gimmer mie bie im greien, unb bie gufammenftel»
tung ber ©pielBefdjreibungert hätte luohl fauni retdjbaliiger innerhalb ber gegebenen
©rengen geftattet luerbcit tonnen. So biirfte ba® Sänbdjen ben berfdjiebenartigften
SBüttfdjen unb Slnfpriidjen geredjt merben.

©raptjologifcfye Urteile.
8. g. ©in energifdje® Sfäbdjen. gbr an unb für fid) tiefe.® ©cfiihl unb iftvc ©in»

Gebung®fät)igfcit tritt menig Iferbor. Sei Porljanbencm SehcrrfduuigSbermögen unb
SJtäßigung läßt fie fid) trop; ihre® lebhaften Temperamente® nidjt leidjt au® bem

feelifdjen ©leidftgemidftt bringen. SeBettSfreubig unb bie Sïbmedjëïung liebenb, neigt
fie gu IInfjri'trtblieftheit, gli'uhtigteit unb einigem töeicfttfiriTi. Stadl ber negatiuen
Seite äujjert fid) ihr Temperament in Veigbarteit unb ©eftigfeit fomie ©xgeufirin.
©rtoerûêfxnn unb ©parfamf'eit rintcrftiiftcn im Verein mit ftarf egoiftifdftcr Scfou»
nenfteit iftrc erftcBIidfte Taitraft unb iftreu ©cfchäftöeifcr. gleiß, SluSbaucv unb
©ntfdjicbenhcit finb borljanben. giß' ©eift ift bormiegenb auf® SDtateriellc gcridjtet
unb barunt für literarifdje ober mufitalifdje geinfoft menig empfänglid). gu praï»
iifefter ©infidjt iiberlegenb unb hered)uenb, fehlt c® in theovetifdieu SSingen an ber
nötigen geiftigen Slarheit. Stuf ba® Süßere ihrer Verfon legt fie giemlid) SBevt,
bod) ftcfiftt fie menig feinen ©efdjmact unb ©d)önl)eit®finii.

g. ©. SB i n t e r 11) nr. ©in Begeiftcrungëfâbigcr junger SJtaixu, bei. mit
Wofjem ©ifer unb gutem ©rfolg an feiner ©elPftcrgiclnuig arbeitet, gmpulfiu, offen,
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das ist zum staunen. Wer sah schon einen Apfelbaum voll schmausender Blüten-
kinderchcn? Wer weist, wie Wellenmadchen mit Wolkensrauen tanzen? Wer cnt-
deckte schon im Stachelbeerstrauch die gepanzerten Hüter eines Nestes voll piepender
Vögelein Das „Sunntigschind" sieht elien mehr als andere, blickt tieser hinein in
die geheimnisvolle Werkstatt der Natur. Ihr reiches Leben und Schassen erschlicht
sich ihm. Die farbigen Bilder sind reizvoll.

„M a rtin Salaude r". Roman von G otts ried Keller. 1. Band.
Neue wohlfeile Volksausgabe. Gediegener Pappband von 304 Seiten. Preis Fr. 3.
Herausgegeben vom Verein für Verbreitung guter Schriften, Zürich. — Tag der
Salandcr nicht nur eine Schöpfung voll ursprünglicher Kraft und Schönheit, son-
dern auch eines der sinnvollsten und tiefsten Werke Kellers ist, in das der Dichter
wie in eine Art politischen Vermächtnisses alle seine staatsbürgerliche Weisheit, die
er mit den Jahren gewonnen, alle Liebe zu seinem Volk ausgeströmt hat, das dürfte
nachgerade jeder, der ihn recht gelesen und verstanden hat, fühlen. So möge denn
das Buch hinauswandern in seinem schmucken grünen Gewand, in die breiten Schich-
ten des Schweizervolkes, für die es bestimmt ist, in die Schulen, in die Vereine,
in die Bibliotheken und an die grasten Arbeitsstätten unseres Landes als ein echter
und rechter Schwcizerspiegel, der uns neben den Licht- auch die Schattenseiten unsc-
rer Rechte und Freiheiten nicht verhehlt, wie es zu Gotthelfs Zeiten ein „Bauern-
spiegel" getan. Tast die weitere Verbreitung des Werkes die Liebe zu unserem Herr-
lichen Dichter neu entflammen wird, dessen sind wir gewist.

Gottfried Kellers „Martin Salander" eröffnet eine Reihe von Schweizerischen
Hausbüchern, die der Verein für Verbreitung guter Schriften in Zürich künftig je-
weilen auf Weihnachten herauszugeben gedenkt. Wir können uns für den Augen-
blick kein zeitgemästcrcs Werk der neueren schweizerischen Literatur denken, das
diese Ehre bester verdient. Wir unterschreiben diese Stelle aus der Ankündigung
des Buches ohne Bedenken. Sie sagt keineswegs zuviel. A. V.

„V a r s e u n d L i c d l i v o d i n n e u n d du st" von Walter M o r f.
Verlag Heiniger dè Cie., Langnau. Preis Fr. ö.—. — Walter Mors ist kein Neuer.
Durch seine „Mejeli", „Am Heideweg" u. a. m. hat er sich bereits einen Freundes-
kreis erworben, und sein neues Werk wird ihm neue Anhänger bringe». Als ge-
»stitvaller Volkspoet, verständnisvoller Belauscher der Natur und feiner Psychologe,
der die intimsten Konflikte der bcrnischcn Volksseele oft gewürzt mit köstlichem
Humor — zu zeichnen weist, bietet er uns in diesem hübschen Bändchen duftige
Sträußchen berndeutscher Poesie dar. Das Werklcin, das sich außerordentlich gut zu
Geschenkzweckcn sowie zum Vorlesen in Schulen und zum Vortragen im Familien-
kreise eignet, sei allen Freunden ausrichtiger Volkskunst warm empfohlen.

Gesellschaftsspiele. Gesammelt und herausgegeben von Hermann
Pfeiffer. (88 Seiten stark). Geheftet Mk. 1.59, in Pnppband Mk. 2.59.
Behandelt sowohl die Spiele im Zimmer wie die im Freien, und die Zusammenfiel-
lung der Spielbeschreibungcn hätte wohl kaum reichhaltiger innerhalb der gegebenen
Grenzen gestaltet werden können. So dürfte das Bändchen den verschiedenartigsten
Wünschen und Ansprüchen gerecht werden.

Graphologische Urteile.
Z. Z. Ein energisches Mädchen. Ihr an und für sich tiefes Gefühl und ihre Hin-

gebungsfähigkcit tritt wenig hervor. Bei vorhandene»! Bchcrrstchungsvermögen und
Mäßigung lässt sie sich trotz ihres lebhaften Temperamentes nicht leicht nuS dem

seelischen Gleichgewicht bringen. Lebensfreudig und die Abwechslung liebend, neigt
sie zu Ungründlichkeit, Flüchtigkeit und einigem Leichtsinn. Nach der negativen
Seite äustert sich ihr Temperament in Reizbarkeit und Heftigkeit sowie Eigensinn.
Erwerbssinn und Sparsamkeit unterstützen im Verein mit stark egoistischer Beson-
Neuheit ihre erhebliche Tatkraft und ihren Geschäftseifcr. Fleist, Ausdauer und
Entschiedenheit sind vorhanden. Ihr Geist ist vorwiegend aufs Materielle gerichtet
und darum für literarische oder musikalische Feinkost wenig empfänglich. In prak-
tischer Hinsicht überlegend und berechnend, fehlt es in theoretischen Dingen an der
nötigen geistigen Klarheit. Auf daS Äustere ihrer Person legt sie ziemlich Wert,
doch besitzt sie wenig seinen Geschmack und Schönheitssinn.

F. H. W i n t e r t h u r. Ein begeisterungssähiger junger Mann, der mit
Moßem Eifer und gutem Erfolg an seiner Selbstcrziehung arbeitet. Impulsiv, offen,
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befdjetben, aber leidjt beeinflußbar, ftrebt er nacb STCäßtgung, Gntfdjiebenheii,
©elbftänbigfeit, graft unb SBiirbe, IefetereS borläufig giemlid) erfolglos. ©inn.
lidbe SebenS« unb ©enußfreube finb ausgeprägt, bodj fd)üßt fein geingcfübl bor ©è«

fdjmadlofigfeiten. Gr legt SEßert auf fein äußeres, infolge mangclnber SBiber*

ftanbSfraft läßt bic Gnetgie rafdj nadj. ©einen ©inn für engen SBirfungSfreiS fudgt

er erfolgreich in ©roßgügigfeii gu bermanbeln. Sei fobiel SegeifterungSbcrmögen
für baS ©eböne, mürbe man faurn auf einen !aufmännifd)4cdinifdien Seruf raten,
menu nidit crhebltdjer SBirflidjfeitSfinn fotoie SfbftraftionSfahigfeii, berbunben mit
reichlicher Sßfjantafie, borlianben unb fdiarfe StuffaffungSgabe, geiftige Slarßeit, örb«
nungSfinn unb SarfteïïungSbermôgen burd) glücflidje StuSniißung guter SitbungS*
quellen auSgebilbet tuorben mären.

ÖedenröSchen. ©in SlUtagSntcnfd). Sie ©djreiberin tut gern ebel, groß
unb temperamentboll. gn SBirflidßeit ift fie nüchtern, teilnahmslos unb menig

gart« unb tieffüblenb. gbr STOitgefüI)! ift nicht aufrichtig, fie liebt fidi felbft gu febr.
SluS bemfelben ©runbe ift fie auch mißtrauifeff. Sbr Gifer i:ft mehr Unruhe al§

SätigfetiSluft. ©ie ïan'n ebenfo heftig als eigenfinnig fein, ©innlichen ©enüffen
läuft fie nicht meit nach- Sie burdifdmiitlidie SplfSfcfiulbilbung tonnte ben Jürgen
Serfianb" nicht befonberS ermeitern. ©§ fehlt bie Srafi, fid) bie Singe anfdjaulidj
PorgußcIIen. fXnfolgc geiftiger llnflarljeii überfielt fie über bem Scebenfädilidien

gern bie ®auptfad)e. Shr bielfeiiigeS gntcreffe muß anerfanni merben; bodj Per«

fdilingt fie an geiftiger Slabrung mahUoS, ma§ ißt gerabe unterfommt. ©ic befifel

©efdjmctdE, berfelbe ift aber menig berebelt unb auf§ rein Sftraftifcfje gerichtet, gßjre

lobenSmerte ©trebfamfeit mirb burd) innerliche ©ebriidtheit gehemmt, infolge
ihres giemlich ftarfen SBiHenS hat fie e§ gu Gntfdiicbcnbcit unb geftigfeit gebracht

© i tt f a m. Safel. Sic ©djreiberin bat einen nüchternen, benfungemanbten
unb unllaren ©eift. @ic ift uufinbig, phantaficloS unb menig fdjlagfcrtig. Stoß«
bem friiifiert fie gern unb gtnar mit greimut. ©djönljeitSfinn ift faß feiner bor«

hanben, ihr ©efehtrtaef unebei. glm ©emüi ift mann unb tief, bodj ift baSJür ©ritte
fdjmer gu erfennen, ba CS fidj hinter ©Ieidigiiltigleit unb ScilnahniSIofigfcit bet«

birgt, gnnerlidj oft itnentfchloffen unb beeinflußbar, fällt nach außen hin ihre

tatfräftige ©efdiäftigfeit auf unb ihre mutige ©inftellung gegen Çpinberniffe.
Ginem großen SSirfl'idjfeitSfinn entfprecfjen ihre bormiegenb praftifdjen Steigungen,
betten fie mit ©rünblichfeit obliegt. SBet ©rmerbsftnn, ©infadiheit uttb ©eniigfam»
feit legi fie menig 23ert auf baS äußere unb auf finnlidje ©eniiffc. gn ihrem

engeren SBirfungSfreiS ift fie herrfdjfüdjtig unb fann gegen einen ©törenfrieb beS«

felhcn troß menig lebhaften Temperamentes fefir heftig merben.

(sjraptjofogifdjc ^fjax-aütertflißen.
23er feine ôanbfdirift beurteilen laffen mill, mirb erfudjt, eima 20 giuangloS ge«

fdjtiebene geilen — nicht Slbfdjriften — unter Singabc bon Sitter, Scruf unb ©e»

fdiled)t unb Beilegung bon gr. 1.20 für ©onorar unb ©orto, an bie fR e b a f t i o n

b e r 3 e i t f «h r t f t „21 m h ä u S I i dj e n © c t b", Slfplftraße 70, gitridi 7, cm«

gufenben. Sic (Sbarafieriftifen me'rben nur beifpielsmeifc an biefer ©teile abge*

brudt, alle übrigen ben gntereffenten burd) bie ©oft gugefteßt.

©. 5 u t c r 3 it f t di, mirb um feine Slbreffe gebeten.

9tebaftion: Sr. 2tb. Sßögtltn, in güridj 7, äfhlftr. 70. (Setträge nur an biefe Slbreffe!)

llnberïangt eingefanbten beitragen tnufe baê flfticfyorto beigelegt tuerbett.

Srud unb ©Epebition bon 9KüHer, SBerber & Go„ SBolfbachftraße 19, gürid).

gnfertionSpreife
für fdjmeig. Singeigen: Vi Seite 8t- 120.—, */» ®- gr- 60.—, /, ©. grr. 40. «

Vi ©. gr. 30.—, V- ©. gr- 16-—. V» ©• gr- 7.50; _
für àngetgen auêlanb. llrfbrungê: Vi ©cite gr. IöOj-—, Va ©. 75.—, /»

gr. 50.—, V. gr- 37.50, ©. gr. 18.75, */» ©• gr- 9-40.

Alleinige Slngeigenannahtne: Slnnoncen«©ïpebitton 9t u b o I f 5D7 of f «.

3 ü r i dj, S3 a f e I, Slarau, Sern, Siel, ©ffm:, ©laruS, ©chaffhaufen, ©olothurn,
©t. ©allen.

vi-ii
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bescheiden, aber leicht beeinflußbar, strebt er nach Mäßigung, Entschiedenheit,

Selbständigkeit, Ernst und Würde, letzteres vorläufig ^ziemlich erfolglos. Sinn-
liche Lebens- und Genußfreudc find ausgeprägt, doch schützt sein Feingefühl vor Gè-

fchmacklosigkeitcn. Er legt Wert auf sew Äußeres. Infolge mangelnder Wider-

standskrafl läßt die Energie rasch nach. Seinen sinn für engen Wirkungskreis sucht

er erfolgreich in Großzügigkeit zu verwandeln. Bei soviel Begcisterungsvermögen
für das Scbönc, würde man kaum auf einen kaufmännisch-technischen Beruf raten,

wenn nicht erheblicher Wirklichkeitssinn sowie Abstraktionsfähigkeit, verbunden mit
reichlicher Phantasie. vorhanden und scharfe Auffassungsgabe, geistige Klarheit, Ord-
nungssinn und Tarftellungsvermögen durch glückliche Ausnutzung guter Bildungs-
quellen ausgebildet worden wären.

Heckechröschen. Ein Alltagsmcnsch. Die Schreiberin tut gern edel, groß
und temperamentvoll. In Wirklichkeit ist sie nüchtern, teilnahmslos und wenig

zart- und tieffüblcnd. Ihr Mitgefühl ist nicht aufrichtig, sie liebt sich selvst zu sehr.

Aus demselben Grunde ist sie auch mißtrauisch. Ihr Eifer ist mehr Unruhe als

Tätigkeitslust. Sie kann ebenso heftig als eigensinnig fein, sinnlichen Genüssen

läuft sie nicht weit nack. Die durchschnittliche Volksschulbildung konnte den „kurzen
Verstand" nicht besonders erweitern. Es fehlt die Kraft, sich die Dinge anschaulich

vorzustellen. Infolge geistiger Unklarheit übersieht sie über dem Nebensächlichen

gern die Hauptsache. Ihr vielseitiges Interesse muß anerkannt werden: doch ver-
schlingt sie ait geistiger Nahrung wahllos, was ihr gerade unterkommt. Sie besitzt

Geschmack, derselbe ist aber wenig veredelt und aufs rein Praktische gerichtet. Ihre
lobenswerte Strcbsamkeit wird durch innerliche Gedrücktheit gehemmt. Infolge
ihres ziemlich starken Willens hat sie es zu Entschiedenheit und Festigkeit gebracht.

E i n s a m. Basel. Tie Schreiberin bat einen nüchternen, denkungcwandten
und unklaren Geist. Sie ist unfindig, phantasielos und wenig schlagfertig. Trotz-
dem kritisiert sie gern und zwar mit Freimut. Schönheitssinn ist fast keiner vor-
Handen, ihr Geschmack unedel. Ihr Gemüt ist warm und tief, doch ist das für Dritte
schwer zu erkennen, da es sich hinter Gleichgültigkeit und Teilnahmslosigkcit ver-

birgt. Innerlich oft unentschlossen und beeinflußbar, fällt nach außen hin ihre

tatkräftige Geschäftigkeit auf und ihre mutige Einstellung gegen Hindernisse.
Einem großen Wirklickkeitssinn entsprechen ihre vorwiegend praktischen Neigungen,
denen sie mit Gründlichkeit obliegt. Bei Erwerbssinn, Einfachheit und Genügsam-
keit legt sie wenig Wert aus das Äußere und auf sinnliche Genisisc. In ihrem

engeren Wirkungskreis ist fie herrschsüchtig und kann gegen einen Störenfried des-

selben trotz wenig lebhaften Temperamentes sehr heftig werden.

Graphologische Charakteristiken.
Wer seine Handschrift beurteilen lassen will, wird ersucht, etwa 29 zwanglos gc-

schricbene Zeilen — nicht Abschriften — unter Angabc von Alter. Beruf und Ge-

schlecht und Beilegung von Fr. 1.20 für Honorar und Porto, an die Redaction
der Zci t schr i f t ..A m häuslichen He r d". Asvlstraßc <0, Ziirich i, ein-

zusenden. Die Charakteristiken werden nur beispielsweise an dieser stelle abge-

druckt, alle übrigen den Interessenten durch die Post zugestellt.

P. Su ter, Zürich, wird um seine Adresse gebeten.

Redaktion: Dr. Ad. Vögtlin, in Zürich 7, Ashlstr. 70. (Beiträge nur an diese Adressel)

Unverlangt eingesandten Beiträgen muß das Rückporto beigelegt werden.

Druck und Expedition von Müller, Werder à Co., Wolfbachstraße 19, Zürich.

Jnsertionspreise
für schweiz. Anzeigen: 'st Seite Fr. ISO.—, 'st S. Fr. 60.—, /, S. g?r. 40. -

'st S. Fr. 30.-. S. Fr. IS.—, 'st. S. Fr. 7.S0;
für Anzeigen ausländ. Ursprungs: V; Seite Fr. 160^—, V- S. Fr. 76.—, /.

Fr. S0.—. 'st S. Fr. 37.S0, 'st S. Fr. 13.7S, 'st. S. Fr. S.40.

Alleinige Anzeigenannahme: Annoncen-Expedition Rudolf M o s se,

Zürich. Basel. Aarau, Bern. Viel, Chur, Glarus, Schafshausen, Solothurn.
St. Gallen.
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